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(Berufs-)Bildungspolitik

Die vorbereitende Bildungskommission des Ständerats will, dass zwischen 2004 bis
2007 für Forschung weniger Mehrausgaben aufgewendet werden als der Nationalrat
empfiehlt. Dafür beantragt die Kommission den Kredit für die Integration der
Gesundheits-, Sozial- und Kunstberufe auf Fachhochschulstufe von 40 auf 80 Millionen
zu erhöhen.

Mehr Geld für die Frauenberufe

(Antonio Cortesi, Tages-Anzeiger, 23.5.2003, Referenz: PS210729)

In der Schweizer Verfassung wird kein Recht auf eine berufliche Ausbildung verankert.
Die Lehrstelleninitiative ist gescheitert. Die klare Ablehnung sorgte im bürgerlichen
Lager und bei Bundesrat Joseph Deiss für Zufriedenheit. Die Initianten und die SP sind
enttäuscht. Sie fordern vom Bundesrat und der Privatwirtschaft, ihre Versprechen zu
erfüllen und genügend Lehrstellen anzubieten.

Keine Mehrheit für die Lehrstellen-Initiative

(sda, Schaffhauser Nachrichten, 19.5.2003, Referenz: PS301002)

Carmen Walker Späh (fdp) fordert den Zürcher Regierungsrat in einem für dringlich
erklärten Postulat auf, die Submissionsverordnung so anzupassen, dass Unternehmen,
welche Lehrstellen anbieten, bei der Vergabe von öffentlichen Aufträgen bevorzugt
werden. Der Regierungsrat lehnt den Vorschlag ab, erklärt sich aber bereit, ihn bei der
bevorstehenden Revision der Submissionsverordnung zumindest zu prüfen.

Lehrstellen als Submissionskriterium?

(Neue Zürcher Zeitung, 27.5.2003, Referenz: PS301012)

Sparen tut not, Bildung auch. Der Bundesrat drosselt in seinem Sparprogramm das
Wachstum des neuen Bildungskredits von 6 auf 4 Prozent, der Nationalrat hält an den 6
Prozent fest - Differenz: 1 Milliarde Franken. Für Eric Fumeaux, Direktor des
Bundesamtes für Berufsbildung und Technologie BBT, könnte das Ergebnis in der Mitte
liegen. Ein Interview.

Sparen und Bilden

(Johann Aeschlimann/Christian Moser, Der Bund, 27.5.2003, Referenz: PS301019)

Berufsberatung, Berufswahl

Auf offene Stellen im Lehrlingsmarkt melden sich oft unzählige Interessenten. Nicht
immer kann die Wunsch-Lehrstelle gebucht werden, Arbeitsort ist oft nicht Wohnort.
Schulleiter, Lehrpersonen und Vertreter der Wirtschaft aus dem Raum Grenchen
orientieren über die Berufswahlvorbereitungen und die dortige Lehrstellensituation.

Markt braucht Lehrlinge

(Vanessa Simili, Solothurner Zeitung, 20.5.2003, Referenz: PS301003)
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Berufsschulen, Berufsfachschulen, Lehrwerkstätten

Die Pilotphase für die Bildungszentren im Kanton Zürich wird um drei Jahre verlängert.
Grund dafür: Zwei Schuljahre reichen nicht aus, um die verstärkte Zusammenarbeit
zwischen Gymnasien, Berufsschulen und Berufswahl in den Bildungszentren Zürcher
Unterland, Zürichsee und Uster schlüssig zu beurteilen.

Längere Versuchsphasen für Bildungszentren

(stü, Neue Zürcher Zeitung, 30.5.2003, Referenz: PS301020)

Hochschulen, Berufsmaturität

Als erste Fachhochschule der Schweiz erhielt die Zürcher Hochschule Winterthur für
eine ihrer Studienrichtungen die internationale Bachelor-Anerkennung.

Fachhochschule ZHW auf «Bologna-Kurs»

(URS, Neue Zürcher Zeitung, 28.5.2003, Referenz: PS210733)

Der Bund will für Berufsmaturanden den Weg an die Universitäten öffnen. Das  Projekt
«Passerelle Berufsmatur Universität/ETH» wird von allen begrüsst . Die bisherige
Rahmenplanung sieht vor, dass die Absolventen der Berufsmatura eine vierteilige
Prüfung mit einer Präsentation ablegen müssen. Die notwendigen Kenntnisse sollten sie
in einem einjährigen Kurs erwerben.

Von der Werkbank an die Uni

(Marcus Dankert, Neue Luzerner Zeitung, 2.6.2003, Referenz: PS301021)

Lehrberufe

In der chemischen und pharmazeutischen Industrie werden insgesamt 15
Berufsausbildungen angeboten. Rolf Knechtli, Geschäftsführer des
Ausbildungsverbunds aprentas, äussert sich über die Berufsmöglichkeiten in der
chemischen Industrie. Er zeigt auf, dass sich in den letzten Jahren viele Berufe
gewandelt haben, so zum Beispiel der Beruf Chemikant, der sich vom «Büezer-» zum
attraktiven High-Tech-Beruf entwickelt hat.

«Ein Wandel hin zum High-Tech-Beruf»

(jmp, Basellandschaftliche Zeitung, 21.5.2003, Referenz: PS301004)

Auf einem Informationsparcours im Landwirtschaftlichen Bildungs- und
Beratungszentrums LBBZ Arenenberg hatten Lehrstellensuchende Gelegenheit, die
vielseitige landwirtschaftliche Grundausbildung kennen zu lernen. Mit dieser
Veranstaltung wollte die Fachstelle Berufsbildung des LBBZ die Vorurteile gegenüber
dem Beruf des Landwirts, der Landwirtin abbauen und gleichzeitig einen Beitrag leisten,
um das Lehrstellenproblem zu entschärfen.

Landwirtschaft bietet viele Lehrstellen

(Mario Tosato, Thurgauer Zeitung, 20.5.2003, Referenz: PS301005)
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Bis Ende April sind im Kanton Bern bereits rund 1000 Lehrverträge Kauffrau/Kaufmann
abgeschlossen. Die Verantwortlichen des Kantons führen die erfreuliche Tendenz auf ihr
aktives Engagement in Zusammenarbeit mit dem kaufmännischen Verband für die
Neuausrichtung der Grundausbildung zurück. Bereits im Rahmen des Pilotprojekts
haben zahlreiche Betriebe Erfahrungen mit dem neuen Ausbildungsmodell sammeln
können.

1000 KV-Verträge perfekt

(sda, Berner Zeitung, 23.5.2003, Referenz: PS301015)

Keine Lehrstelle - zu wenig Lehrbetriebe, das ist der aktuelle Tenor, wenn junge Leute
nach der Schulzeit berufliche Weichen stellen wollen. Ausnahmen jedoch gibt es, wie
das Beispiel eines Spenglerbetriebs in Sirnach zeigt. Spenglermeister Rütsche hat Mühe,
gute Lehrlinge zu finden: Handwerkliches ist nicht im Trend.

Eine Branche, die Lehrlinge sucht

(Ruth Rechsteiner, Thurgauer Zeitung, 22.5.2003, Referenz: PS301018)

Mit der Lehre «Fachangestellte Gesundheit» können Jugendliche erstmals direkt nach
der obligatorischen Schulzeit in einen Pflegeberuf eingesteigen. Die Nachfrage nach den
neuen Lehrstellen ist gross.

Direkt in einen Pflegeberuf

(Robert Stadler, St. Galler Tagblatt, 3.6.2003, Referenz: PS301022)

Lehrbetriebe

Der Ausbildungsverbund aprentas wurde im September 2000 von Ciba
Spezialitätenchemie, Novartis und Syngenta gegründet, um Lehrlingen in
naturwissenschaftlichen, technischen und kaufmännischen Berufen eine qualitativ
hochstehende, ganzheitliche und praxisorientierte Berufsausbildung zu bieten. Heute
gehören dem Verbund bereits 25 Firmen an, die in 15 verschiedenen Lehrberufen rund
690 Jugendliche mit Erfolg ausbilden.

Wegweisend in der Lehrlingsausbildung

(bz, Basellandschaftliche Zeitung, 21.5.2003, Referenz: PS301011)

Ein Schulterschluss mit Ostschweizer Kantonen macht es möglich: Ab August wird die
kaufmännische Ausbildung in öffentlichen Verwaltungen regionalsiert und in die
Fachstelle Ostschweiz in Amriswil eingebunden. Der Verband VTG (Verbände Thurgauer
Gemeindeammänner und -personal) übernimmt die Federführung.

Schulterschluss bei KV-Ausbildung

(Doris Burkhardt Rohrer, St. Galler Tagblatt, 3.6.2003, Referenz: PS301023)

Lehrstellen, Lehrstellensuche, Lehrstellenmarketing

Fast in allen Kantonen gibt es zu wenig Lehrstellen in den kaufmännischen, technischen
sowie den Informatikberufen.

Im kaufmännischen Bereich fehlen nach wie vor Lehrstellen

(AP, Tages-Anzeiger, 24.5.2003, Referenz: PS210730)
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Die Stadt Zürich schafft auf August in ihrer Verwaltung zusätzliche Lehrstellen. Innert
zwei Tagen meldeten sich beim Personalamt der Stadt Zürich 200 Interessentinnen und
Interessenten. Ein grosser Teil der Anfragen betraf die kaufmännischen Lehrstellen.

Lehrstellen der Stadt begehrt

(urs, Neue Zürcher Zeitung, 24.5.2003, Referenz: PS210731)

Nach der Ablehnung der Lehrstelleninitiative müssen Gewerbe und Industrie bei der
Schaffung neuer Lehrstellen einen besonderen Effort leisten. Dies betonen Rolf
Portmann, Direktor des Handels- und Industrievereins (HIV) des Kantons Bern sowie
Christop Erb, Direktor der Berner KMU.

Portmann: «Da ist ein Effort nötig»

(Urs Egli, Berner Zeitung, 20.5.2003, Referenz: PS301006)

Dank intensiver Marketinganstrengungen des Berufsbildungsamtes und der
ausgezeichneten Zusammenarbeit mit Industrie, Gewerbe und Handel verfügt der
Kanton Schaffhausen über ein erfreuliches Lehrstellenangebot. Dies soll auch in Zukunft
so bleiben: entsprechende Massnahmen wie die Schaffung lehrstellenfördernder
Ausbildungsmodelle, gezielte Motivation der Lehrbetriebe sowie die Erhaltung und
Entwicklung neuer Brückenangebote sind vorgesehen.

Verbessertes Angebot bei den Lehrstellen

(W.J., Schaffhauser Nachrichten, 20.5.2003, Referenz: PS301007)

Die Zürcher Lehrstellenkampagne «Mehr Lehrstellen» fruchtet vor allem in den
städtischen Verwaltungen. Ziel der im März lancierten Kampagne ist es, total 400 bis 500
neue Lehrstellen anzubieten sowie zusätzliche Übergangslösungen zu ermöglichen. Die
Zwischenbilanz ist erfreulich: bereits 300 Lehrstellen konnten neu geschaffen werden.

300 Lehrstellen mehr

(sda, Schaffhauser Nachrichten, 22.5.2003, Referenz: PS301008)

Die Spitex Thurgau bildet jetzt auch Lehrlinge aus: Von 72 jungen Frauen, die im August
eine Lehre als Fachangestellte Gesundheit beginnen, starten fünf bei der Spitex.

Die Spitex bildet neu Lehrlinge aus

(Ida Sandl, Thurgauer Zeitung, 22.5.2003, Referenz: PS301009)

Die Lehrstellenkampagne der Stadt und des Kantons Zürich ist auf Erfolgskurs. Bereits
jetzt wurden 300 zusätzliche Lehrstellen geschaffen.

Lehrstellenkampagne hat Erfolg

(sda, Mittelland Zeitung, 22.5.2003, Referenz: PS301010)

Die Taskforce Lehrstellen 2003 des Bundes stuft die Lehrstellensituation als stabil ein.

Lehrstellensituation ist stabil

(sda, Schaffhauser Nachrichten, 24.5.2003, Referenz: PS301013)
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Anders als der Bund will der Kanton Thurgau die Zahl der Lehrstellen nicht auf einen
Schlag markant aufstocken. Die Zahl der Lehrstellen soll laufend und kontinuierlich
aufgebaut werden, damit auch die Qualität der Ausbildung Schritt halten kann.

Lehrstellen laufend ausbauen

(hal, Thurgauer Zeitung, 23.5.2003, Referenz: PS301016)

Die bernischen Regierungsstatthalter fordern in einer Resolution, dass bei der
Reorganisation von Gerichten keine Lehrstellen abgebaut werden: Der Kanton Bern
müsse seine Verantwortung als «Lehrmeister» weiterhin wahrnehmen.

Gegen den Abbau von Lehrstellen

(sda, Berner Zeitung, 23.5.2003, Referenz: PS301017)

Lernende

Der 22-jährige Stefan Schoch aus Elsau ist Europameister der Zimmerleute. Jetzt will er
den Weltmeistertitel. Das Training ist so hart wie Spitzensport.

Mit Handsäge und Hobel zum Gold

(Jürg Schmid, Tages-Anzeiger, 4.6.2003, Referenz: PS210737)

Verschiedenes

Der Christliche Verein Junger Männer in Bern will seine Aktivitäten ausdehnen. Nebst
dem Lehrlingshaus soll ab 2004 auch eine Kindertagesstätte geführt werden. Zu diesem
Zweck ist ein neuer Verein «Cevi Lehrlingshaus und Kindertagesstätte» gegründet
worden.

Lehrlinge und Kinder fördern

(mgt, Berner Zeitung, 26.5.2003, Referenz: PS301014)
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